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DIE PARTNERINSTITUTION 

LAGE 

Die Fakultäten der Universität Göteborg sind quer über die Stadt verteilt (wie in Salzburg). Die 
pädagogische Fakultät („Pedagogen“) liegt mitten im Stadtzentrum, umgeben von einem großen Park 
inklusive Kanal und zentrale Einkaufsstraßen mit einer Vielfalt an Geschäften, Restaurants und vieles 
mehr. Die Universität ist auch mit den öffentlichen Verkehrsmitteln sehr gut erreichbar. Pedagogen 
besteht aus insgesamt drei Gebäuden A,B und C, die sehr nahe beieinanderliegen. Von einem Gebäude 
zum anderen braucht man max. fünf Minuten. Die Wege in den Gebäuden sind sehr gut beschildert, 
wodurch man sich schnell gut zurechtfindet.  

STUDIEREN AN DER GU  

DAS UNI-SYSTEM IN SCHWEDEN  

Das Uni-System in Schweden funktioniert anders als bei uns, denn die Kurse laufen nacheinander. Das 
Semester wird in 4 Bereiche, Quarters genannt, eingeteilt. Jedes Quarter dauert ca. 5 Wochen und pro 
Quarter sind 7.5 ECTS (full-time studies) vorgesehen. Manche Kurse dauern nur ein Quarter, manche 
gehen auch über zwei oder mehr Quarter. Kurse, die ein Quarter lang dauern haben normalerweise 7.5 
ECTS, bei zwei Quartern 15 ECTS. In einem Semester belegt man also ca. 2-4 Kurse, um auf 30 ECTS zu 
kommen. Meiner Meinung nach ist dieses System sehr gut, denn man kann sich auf ein Thema/einen Kurs 
gezielt fokussieren und hat nicht 10 verschiedene Aufträge in vielen verschiedenen Kursen laufen. Ich 
hatte das Gefühl, dass ich dadurch viel weniger Stress hatte und ich mir auch den Inhalt besser gemerkt 
habe. Interessant am Studieren in Schweden ist auch, dass die Lehrpersonen mit den Student*innen per 
Du sind, was die Zusammenarbeit für mich einfacher und angenehmer gemacht hat – ein Wort äquivalent 
zum Deutschen „Sie“ gibt es im Schwedischen gar nicht. 

KURSANGEBOT 

Im Zuge meines Semesters an der Uni in Göteborg habe ich die folgenden 3 Kurse belegt: 

1. L3EN10 – English for Teachers in pre-school class and year 1-3 
2. PDG455 – Introduction to learning theories and the teaching profession 
3. L3VU00 – Teaching practice for exchange students in Swedish pre-school class and year 1-3 

Der Englisch-Kurs war aus dem schwedischen Curriculum für Primarstufenpädagogik, wodurch ich die 
Möglichkeit hatte, zwei Monate mit Schwed*innen einen Kurs zu belegen und so Kontakte zu Locals 
knüpfen konnte. Zudem war der Kurs sehr gut strukturiert und sicher einer der besten Kurse, die ich bisher 
belegt hatte. Außerdem kann ich den dritten meiner Kurse sehr empfehlen, da es sich um ein Praktikum 
an einer internationalen Schule handelt. Es war total spannend, vier Wochen an einem 
englischsprachigen Unterricht teilzuhaben und auch zu unterrichten und ich habe sehr viele Erfahrungen 
gesammelt. Generell waren alle Kurse für Erasmus-Student*innen auf Englisch und es gibt auch das 
Angebot, einen Schwedisch-Sprachkurs zu belegen. Dieser ist jedoch sehr schnell ausgebucht, daher 
muss man sich wirklich sofort anmelden, sobald dies möglich ist. 

Auf der Website der Uni konnte ich alle Kurse aufgelistet sehen und es wurden außerdem auch Details zur 
Dauer des Kurses, der relevanten Literatur und eine Beschreibung des Kursinhalts zur Verfügung gestellt. 
So war es relativ einfach, sich einen Überblick zu verschaffen. Ich empfehle darauf zu achten, dass die 
Kurse so gut wie möglich mit denen der PH übereinstimmen, auch wenn das angesichts der großen 
Differenzen an ECTS oftmals schwierig ist.  
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BETREUUNG AN DER PARTNERINSTITUTION  

Meine Ansprechperson an der pädagogischen Fakultät war Ami Norberg, die unter folgenden E-Mail-
Adressen erreichbar ist: 

• über das International Office Pedagogen: isop@ped.gu.se  
• ihre persönliche E-Mail-Adresse: ami.norberg@gu.se  

Sie koordiniert so ziemlich alles, was mit dem Erasmus-Aufenthalt zu tun hat und kann wichtige 
Informationen und Tipps geben sowie Fragen beantworten und ist per E-Mail erreichbar oder direkt im 
International Office vor Ort. Ich habe sie außerdem gleich am ersten Tag bei der Welcome-Veranstaltung 
an der pädagogischen Fakultät kennengelernt, wo sie ebenfalls für Fragen und Gespräche zur Verfügung 
stand und Dokumente unterschrieben hat. 

In der ersten Woche wurden von der Universität mehrere Welcome-Veranstaltungen organisiert, zum 
Beispiel der Welcome Fair, bei dem man verschiedene Organisationen kennenlernen konnte, oder das 
Speed-Friending. Ich empfehle, an diesen Veranstaltungen teilzunehmen, da sie die Möglichkeit bieten, 
viele Kontakte zu internationalen Studierenden zu knüpfen. Manche Leute, die ich dort kennengelernt 
habe, sind sehr gute Freundinnen geworden. Vor allem wenn man allein nach Göteborg kommt und 
niemanden kennt, kann man so erste Kontakte knüpfen. Neben den Aktivitäten der Universität gibt es 
außerdem noch das Erasmus Student Network (ESN), das ich sehr empfehlen kann. Dieses organisiert 
über das ganze Semester weg viele Veranstaltungen, von Partys über Ausflüge/Reisen bis hin zu 
Spieleabende oder Sip-and-Paint und Swedish Dinner. Diese Veranstaltungen helfen vor allem am Anfang 
sehr, andere Studierende kennenzulernen und mir haben diese Events immer sehr viel Spaß gemacht. 

Durch den Englisch-Kurs, welcher auch im schwedischen Curriculum angeboten wird, hatte ich die 
Möglichkeit, mich auch ein bisschen in eine schwedische Community zu integrieren. Ich habe die 
Schwed*innen als sehr höflich und extrem hilfsbereit kennengelernt, sie haben mir viele Fragen zum 
Studieren und zum Leben in Schweden als auch zur Kultur beantwortet. Man hört oft, dass Schwed*innen 
sehr schwer zugänglich sind. Es ist sicher nicht ganz einfach, sie zu „knacken“, ich finde, man braucht ein 
bisschen Geduld, aber es lohnt sich. Mit der Zeit öffnen sie sich mehr und man kann durchaus 
Telefonnummern austauschen und die Mittagspause gemeinsam verbringen. Ich habe mich sehr herzlich 
aufgenommen gefühlt.  

DAS GASTLAND SCHWEDEN 

ANREISE UND EINREISE  

Ich habe nach langem Hin und Her beschlossen, die Anreise mit dem Flugzeug zurückzulegen, einerseits 
wegen des vielen Gepäcks, andererseits auch deshalb, weil das Sommersemester in Göteborg schon 
Mitte Jänner beginnt, wenn das Wintersemester in Salzburg noch läuft und ich somit ein bisschen Zeit 
sparen konnte und darauf gehofft habe, etwas weniger Stress zu haben. Von München aus kann man 
direkt nach Göteborg fliegen, jedoch sind die Flüge relativ teuer, vor allem mit Gepäck. Der Flughafen in 
Göteborg liegt ca. 30 Minuten außerhalb der Stadt. Dennoch ist es einfach, ins Stadtzentrum zu kommen. 
Man kann entweder eines der vielen Taxis nehmen oder die sogenannten „flygbussarna“, Busse, die 
zwischen dem Göteborger Hauptbahnhof und dem Flughafen pendeln. Die Busse fahren alle 15-20 
Minuten vom Flughafen ab und benötigen ca. 30 Minuten bis ins Stadtzentrum. Die Rückreise habe ich 
aber mit dem Zug zurückgelegt. Die reine Fahrzeit beträgt ca. 20 Stunden, je nachdem, welche Züge man 
nimmt. Ich bin zuerst von Göteborg nach Kopenhagen gefahren und habe 3 Tage in Kopenhagen 
verbracht, um mir die Stadt anzuschauen. Von Kopenhagen aus dauert es ca. 5.5 Stunden bis nach 
Hamburg. Dort bin ich in den Nachtzug umgestiegen und über Nacht direkt bis nach Salzburg gefahren. 
Im Nachtzug empfiehlt sich auf jeden Fall ein Liegewagenabteil, da die Fahrt relativ lang ist und man auch 

mailto:isop@ped.gu.se
mailto:ami.norberg@gu.se
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davor schon einige Stunden im Zug gesessen ist. Grundsätzlich ist es angenehm, dass man keine 
Gewichtsgrenze (Koffer) im Zug hat, jedoch empfehle ich darauf zu achten, nicht zu viel Gepäck 
mitzunehmen, vor allem wenn man alleine ist.  

Schweden ist Teil der EU und des Schengenraums. Aus diesem Grund habe ich lediglich meinen 
Reisepass gebraucht, um nach Schweden einreisen zu können. Ich habe zusätzlich einen 
Strafregisterauszug auf Englisch gebraucht, um die Schulpraxis machen zu dürfen. In Göteborg 
angekommen, habe ich aufgrund des Gepäcks ein Taxi ins Stadtzentrum genommen und mir im 
Servicecenter der Universität meine Schlüssel abgeholt. 

DAS LEBEN IN SCHWEDEN  

Obwohl Schweden Teil der EU ist, ist die Währung nicht Euro, sondern Schwedische Kronen (SEK). Dies 
war am Anfang für mich eine große Umstellung, da ich bisher nur Euro gewohnt war. Zudem ist es 
empfehlenswert, vor der Abreise zu checken, ob/wie hoch die Gebühren sind, die durch eine andere 
Währung entstehen. Schweden ist auf dem Weg zu einer bargeldlosen Gesellschaft. Viele Shops, 
Restaurants etc. nehmen kein Bargeld mehr, sondern akzeptieren nur Kartenzahlung. Ich persönlich habe 
für meinen Aufenthalt in Schweden ein Konto bei Revolut angelegt. Dort kann man gebührenfrei Euro in 
Schwedische Kronen „wechseln“. So kann man in der Landeswährung bezahlen und es entstehen keine 
Gebühren.  

Die Lebenshaltungskosten in Schweden sind grundsätzlich eher teurer als in Österreich, im Vergleich zu 
anderen skandinavischen Ländern aber noch halbwegs okay. Vor allem das Wohnen und den öffentlichen 
Verkehr habe ich in Göteborg als relativ teuer empfunden, jedoch ist der öffentliche Verkehr sehr gut 
ausgebaut. Auch Lebensmittel sind oftmals teurer. Es kommt jedoch auch darauf an, wo man einkauft 
und auch was man einkauft. Geschätzt habe ich umgerechnet ca. 150€ im Monat für Lebensmittel und 
Haushaltsutensilien ausgegeben. Göteborg hat jedoch auch viele Angebote für Studierende, 
beispielsweise sind viele Museen in der Stadt für Studierende (mit Ausweis) gratis, was ich sehr geschätzt 
habe. Zudem gibt es auch Studententarife auf Zugtickets und vereinzelt Rabatte in Cafés, wobei 
Nachfragen grundsätzlich immer hilfreich ist. Mit dem Studierendenausweis von Mecenat hat man 
ebenfalls Zugang zu vielen Rabatten, zum Beispiel auch für Kleidung (H&M usw.).  

Die Amtssprache in Schweden ist Schwedisch, jedoch sprechen die meisten Leute sehr gut Englisch, 
wodurch die Kommunikation auch ohne Schwedisch einfach ist. Viele Informationen sind auch auf 
Englisch übersetzt, Ansagen in der Straßenbahn beispielsweise aber nur auf Schwedisch. Ich habe in den 
fünf Monaten zwar auch ein bisschen Schwedisch gelernt, großteils aber auf Englisch kommuniziert. Ich 
persönlich hatte aber den Eindruck, dass die schwedische Sprache oftmals recht ähnlich zum Deutschen 
ist und man daher mit Deutsch vor allem in der geschriebenen Sprache einen Vorteil hat. 

UNTERKUNFT 

Während meines Auslandssemesters in Göteborg habe ich im Studentenheim in der Birger Jarlsgatan im 
Stadtteil Majorna im westlicheren Teil Göteborgs gewohnt. Im Zuge der Registrierung an der Uni in 
Göteborg kann man angeben, dass man sich auch für eine Wohnung in einem Studentenheim bewerben 
möchte. Ende November habe ich dazu die E-Mail bekommen, wo ich meine Wohnung auswählen 
konnte. Ich empfehle, sich schon vorab die unterschiedlichen Standorte und Wohnmöglichkeiten auf der 
Homepage der Uni anzuschauen, da die Wohnungen schnell weg sind und man daher zügig eine Auswahl 
treffen sollte, sobald die E-Mail gekommen ist. Bei einigen Leuten, inklusive mir, ist die E-Mail außerdem 
im Spam-Ordner gelandet, daher sollte man auch dort öfter schauen.  

Wohnen in Göteborg ist relativ teuer und selbst die Studentenheime sind nicht ganz billig. Ich habe für 
meine Wohnung 7900 SEK pro Monat bezahlt. Dies entspricht umgerechnet ca. 725 Euro (aktueller Kurs). 
Das hört sich sehr viel an, jedoch hatte ich 30 Quadratmeter zur Verfügung sowie ein eigenes Bad und 
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eine eigene Küche. Zudem ist das Studentenheim in der Birger Jarlsgatan sehr gut gelegen. Ins 
Stadtzentrum sind es mit der Straßenbahn nur ca. 15 Minuten und auch an die Küste nach Saltholmen 
braucht man nur 15 Minuten. Ich persönlich habe außerdem die Nähe zum „Slottskogen“, einem riesigen 
Park, sehr genossen. Dort kann man viel spazieren gehen, picknicken und es gibt sogar einen kleinen Zoo, 
der gratis ist.  

Als ich eingezogen bin, war die Wohnung einigermaßen sauber, manche Bereiche habe ich jedoch 
nochmal geputzt, weil es nicht besonders sauber war. Zudem ist die Küche nicht ausgestattet, daher 
hatte ich nichts außer ein Kuchenblech, das jemand vor mir in der Wohnung gelassen hat. Nach längerem 
Shopping für Küchenutensilien, Deko usw. wurde meine Wohnung aber richtig gemütlich und ich habe 
mich mit der Zeit immer wohler gefühlt. Der für mich einzige Nachteil war, dass in der Birger Jarlsgatan 
großteils schwedische Studierende wohnen, die nach meiner Erfahrung nicht wirklich gesprächig waren 
und es daher schwer war, Kontakte im Studentenheim zu knüpfen. 

Ich persönlich denke, es kommt sehr auf die eigene Person an, in welchem Studentenheim man sich 
wohlfühlt. Alle Wohnmöglichkeiten sind etwas außerhalb gelegen. Wer die Nähe zum Meer schätzt, dem 
kann ich die Wohnmöglichkeit in der Birger Jarlsgatan sehr empfehlen, zudem habe ich die ruhige Lage 
geschätzt und der Stadtteil ist meiner Meinung nach wirklich sehr schön. Abgesehen davon kann ich vor 
allem Olofshöjd, das größte Studentenheim in Göteborg empfehlen, da hier sehr viele Erasmus-
Studierende sind und es auch ein kleines Café, eine Sauna und viele andere Möglichkeiten an Aktivitäten 
gibt. 

SCHULE IN SCHWEDEN 

DAS SCHWEDISCHE SCHULSYSTEM  

Das Schulsystem in Schweden funktioniert etwas anders als bei uns und ist in drei Abschnitte aufgeteilt: 

1. Förskola: Das bedeutet übersetzt Vorschule und kann in etwa mit dem Kindergarten in 
Österreich verglichen werden. Zusätzlich gibt es die förskoleklass, übersetzt die Vorschulklasse, 
die für alle 6-jährigen Kinder verpflichtend ist und in der Schule stattfindet. Sie bildet den 
Übergang vom Kindergarten in das Schulleben, wobei es einerseits einen großen spielerischen 
Anteil gibt, die Kinder aber bereits lesen, schreiben und Mathematik lernen. Das Ziel ist, den 
Übergang in die Schule sanft zu gestalten.  

2. Grundskola: In Schweden gehen alle Kinder in die neun Jahre dauernde, verpflichtende 
grundskola. Sie wird wiederum in drei Abschnitte unterteilt: 

a. Unterstufe: Jahrgangsstufe 1-3 
b. Mittelstufe: Jahrgangsstufe 4-6 
c. Oberstufe: Jahrgangsstufe 7-9 

 Anders als in Österreich wechseln die Kinder die Schule nicht nach 4 Jahren, sie bleiben für die 
gesamte grundskola an derselben Schule (von ca.7-16 Jahren). Nach den neun Jahren 
Grundschule haben schwedische Schüler*innen ihre Schulpflicht abgeschlossen. 

3. Gymnasieskola: Die gymnasieskola entspricht ca. der Sekundarstufe II und ist nicht 
verpflichtend, trotzdem schließen viele schwedische Schüler*innen diese Schule ab. Es gibt 
verschiedene Programme mit unterschiedlichen Schwerpunkten, die entweder allgemeinbildend 
oder berufsbildend sein können. Nach Abschluss der gymnasieskola sind die Schüler*innen 
berechtigt, an einer Universität zu studieren. 

Alle Schüler*innen in Schweden bekommen gratis warmes Mittagessen in der Schule, auch die 
Schulbildung an sich ist gratis. Spannend ist auch, dass in Schweden erst ab der 6.Schulstufe Noten 
vergeben werden. A ist die beste Note, während man mit einem F nicht aufsteigen kann. Zudem beginnt 
der Schultag teilweise später als bei uns und endet üblicherweise erst zwischen 14 und 15 Uhr.  
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SCHULPRAXIS AN DER ISGR  

Ich habe meine Schulpraxis an der ISGR (International School oft he Gothenburg Region) gemacht. Diese 
Schule wird unterteilt in einen schwedischen Zweig, in dem die Unterrichtssprache schwedisch ist, und 
einen internationalen Zweig, wo auf Englisch nach dem IB-Programm unterrichtet wird. Die Schule hat 
außerdem zwei Campusse, das primary years programme und das middle years programme. Ich war für 
ca. vier Wochen in der Vorschulklasse (= foundation) eingeteilt. Der Schultag begann um 8:30 Uhr und 
bevor der Unterricht so wirklich begann, wurde das morning meeting abgehalten. Es ist Teil des 
responsive classroom Konzept, das die Schule verfolgt. Hierbei geht es vor allem um das soziale Lernen. 
So haben sich die Kinder gegenseitig begrüßt, eigene Informationen und Gedanken geteilt und eine 
activity durchgeführt, bei dem meist soziales Lernen mit akademischem Lernen verknüpft wird. Im 
Anschluss findet bis 9:30 Uhr Unterricht statt bevor die Kinder zur morning break auf den Schulhof gehen. 
Um ca. 11:30 Uhr gingen wir in die Schulkantine. Nach dem Mittagessen gehen die Kinder erneut zur 
Pause raus. Danach findet wieder Unterricht statt. Die Schule endet um ca. 14:30 Uhr. Da ich in der 
Vorschule war, hatten die Kinder auch viel freie Spielzeit, wo sie mit Bauklötzen, Büchern usw. spielen 
konnten oder auch malen und basteln. Für die Fächer Sport, Musik sowie Kunst & Gestaltung haben die 
Kinder eigene Fachlehrer. Meine Klasse hatte außerdem jeden Mittwoch ca. 1.5 Stunden Outdoor 
Learning, bei dem die Kinder draußen in der Natur gelernt haben, Entdeckungen gemacht und gespielt 
haben.  

Ich persönlich fand das Praktikum sehr bereichernd, besonders genossen habe ich, mich für vier Wochen 
nur auf die Schulpraxis konzentrieren zu können und die Kinder vier Wochen am Stück zu begleiten. Ich 
hatte das Gefühl, eine viel engere Beziehung zu den Kindern aufbauen zu können und tiefer in das 
Schulleben eintauchen zu können. Ich war beeindruckt vom guten Schulklima und auch vom teacher 
appreciation day. An diesem Tag wurde allen Lehrpersonen mit einem riesigen fika-Buffet gedankt. Das 
fand ich einen sehr schönen Gedanken.  

Im Rahmen meiner Praxis musste ich 20 Tage an der Schule absolvieren. Jede Woche sollte ich ca. 3-4 
Aktivitäten/Stunden planen und durchführen, wobei dies sehr flexibel gehalten wurde. In der zweiten 
Hälfte der Praxis kam einmal eine Praxisbetreuerin von der Universität, um mir beim Unterrichten 
zuzuschauen. Den Termin konnte ich flexibel in Absprache mit meiner Praxislehrerin ausmachen.  

Schule: ISGR – International School of the Gothenburg Region 

Adresse: Guldhedsgatan 6, 413 20 Göteborg 

LEHRER*IN WERDEN UND SEIN IN SCHWEDEN 

Um Lehrer*in sein zu können, studieren Schwed*innen in der Regel 4 Jahre an der Universität. Dabei gibt 
es separate Studiengänge für unterschiedliche Altersgruppen/Klassenstufen. Der Unterteilung erfolgt in 
F-3, also Vorschulstufe bis 3. Klasse, 4-6 und 7-9.  

Wie auch in Österreich übernehmen Lehrpersonen in Schweden eine große Verantwortung. Das 
Verhältnis zwischen Schüler*innen und Lehrpersonen ist respektvoll und auf Augenhöhe, die 
Lehrpersonen werden häufig mit Vornamen angesprochen und geduzt, wie auch in meiner Praxisklasse. 
Die Lehrperson ist somit keine Autoritätsperson im klassischen Sinne, sondern vor allem ein*e 
Lernbegleiter*in. Sie unterstützt und begleitet die Kinder dabei, sich akademisches Wissen anzueignen, 
kritisch zu denken und zu forschen. Die Kinder werden individuell auf ihrem Weg unterstützt und 
bekommen den Raum, eigenen Interessen nachzugehen. Lehrer*in sein in Schweden bedeutet somit 
auch, einen starken inklusiven Gedanken zu leben und den Fokus nicht nur auf akademisches Wissen, 
sondern auch auf soziales Lernen gleichermaßen zu lenken. Die Lehrperson gibt Orientierung und 
Sicherheit, aber auch Freiräume, damit sich die Schüler*innen entwickeln und entfalten können. Nicht 
nur die Kinder profitieren vom professionellen Wissen und Handeln der Lehrperson, auch die Lehrperson 
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profitiert von den Ideen, dem Wissen und den Anregungen der Kinder. Gemeinsam Erfahrungen zu 
machen ist ebenso Teil davon. Lehrperson zu sein bedeutet auch, abwechslungsreichen Unterricht zu 
planen, durchzuführen und an die Bedürfnisse der Kinder anzupassen. Vielfalt wird als etwas Natürliches 
und als Bereicherung empfunden. Zudem ist auch das lebensweltnahe und spielerische Lernen sowie 
das in Lernen in und über die Natur von Bedeutung.  

BETREUUNG DURCH DAS INTERNATIONAL OFFICE DER PH  

VOR DEM AUFENTHALT  

Ich habe bereits vor Beginn meines Studiums von Erasmus gehört, dann aber auch mithilfe der 
Homepage der PH begonnen, mich intensiver mit den Möglichkeiten und Gastländern 
auseinanderzusetzen. Ich fand den Gedanken von Anfang an spannend, jedoch habe ich sehr lange 
überlegt, ob ich es wirklich machen möchte und ob ich es mir zutraue. Im 3. Semester gegen 
Weihnachten habe ich dann beschlossen, mich zu bewerben und habe ein Gespräch im International 
Office vereinbart. Dort habe ich viele Informationen erhalten und viele meiner Fragen wurden sehr gut 
beantwortet. Danach habe ich mich auf jeden Fall sicherer und informiert gefühlt.  

Die Vorbereitung ist durchaus zeitintensiv und teilweise herausfordernd. Die Anmeldefrist ist bereits 
relativ früh, die ersten konkreten Informationen, mit denen man weiterarbeiten kann, habe ich jedoch erst 
Mitte/Ende September erhalten. Zudem beginnt in Schweden das Sommersemester schon am 19. Jänner. 
Zu diesem Zeitpunkt läuft aber das Wintersemester in Salzburg noch. Diese Umstände waren für mich 
sehr stressig, da ich einerseits die Kurse an der PH vorzeitig abschließen musste, andererseits wichtige 
und letzte Vorbereitungen für meinen Auslandsaufenthalt. Manche Lehrpersonen waren dabei sehr 
unterstützend und verständnisvoll, mit anderen habe ich leider weniger gute Erfahrungen gemacht. Eine 
weitere Herausforderung war die Erstellung des Learning Agreements, insbesondere deshalb, weil die 
Kurse in Salzburg sehr wenige, in Göteborg aber sehr viele ECTS haben. Ich war am Anfang viel zu genau 
mit den Äquivalenzen und habe mir schwergetan, mehrere Kurse in Salzburg zu finden, die ich für einen 
Kurs in Schweden anrechnen lassen kann. Das International Office war in dieser Hinsicht aber sehr 
hilfreich. Ich empfehle trotzdem, genügend Zeit für das Learning Agreement einzuplanen.  

WÄHREND UND NACH DEM AUFENTHALT  

Während meines Aufenthalts habe ich immer wieder E-Mails, vor allem auch mit freundlichen 
Erinnerungen zum Abgeben von Dokumenten, bekommen. Dies war sehr hilfreich, vor allem weil man am 
Anfang sehr beschäftigt ist, sich zurechtzufinden und einzuleben, und daher schnell mal auf das Abgeben 
vergisst. Auch gegen Ende habe ich eine E-Mail bekommen mit einer Übersicht, was nach dem Aufenthalt 
abzugeben ist. Insgesamt habe ich mich über die gesamte Zeit gut betreut gefühlt.  

FOTOS –  EINBLICKE IN DAS LEBEN IN GÖTEBORG 

IN UND UM GÖTEBORG  

Haga ist das älteste Stadtviertel in Göteborg und die Haga Nygata 
definitiv meine Lieblingsstraße geworden. Dort gibt es viele Cafés, unter 
anderem Café Husaren mit riesigen Zimtschnecken und kleine, lokale 
Läden. 
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Ich habe es sehr geschätzt, dass die Küste und der Schärengarten 
nur einen Katzensprung entfernt waren. Die Fähre ist im Öffi-Ticket 
inkludiert und ich empfehle sehr, es auszunutzen und sich 
verschiedene Inseln anzusehen. Ich fand alle Inseln, die ich 
gesehen habe, sehr schön, Vrangö war aber mein Favorit. Gegen 
Ende habe ich die langen Abende manchmal an der Küste in 
Saltholmen/Aspholmen oder auf einer Insel verbracht. Wem kühle 
Temperaturen nichts ausmachen, dem empfehle ich auch, eine 
der Badestellen zu testen. Ich war 

Anfang Juni insgesamt dreimal schwimmen, bei Wassertemperaturen zw. 
15 und 17 Grad. 

 

 

 

 

Zudem habe ich den Slottskogen lieben gelernt, ein riesiger Park, 
sogar mit einem kleinen Gratis-Zoo. Da ich sehr nahe an diesem 
Park gewohnt habe, bin ich die ganzen fünf Monate über sehr oft 
dort spazieren gegangen und habe im Frühling dann auch dort 
gepicknickt. Außerdem finden hier öfter Events statt, zum Beispiel 
Valborg, das Feuer zur Walpurgisnacht, oder ein Open-Air-Konzert 
zum Nationalfeiertag. 

 

 

 

 

 

 

Ende April findet wie bereits kurz erwähnt das Fest Valborg, 
übersetzt Walpurgisnacht, statt, bei dem die Schwed*innen 
das endgültige Ende des Winters und den Beginn des Frühlings 
feiern. Jährlich organisiert dabei die technische Universität 
Chalmers eine Parade, die selbstentworfenen und gebaute 
Gefährte usw. sind sehr sehenswert und bilden Ereignisse des 
vergangenen Jahres ab.  
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AUSSERHALB VON GÖTEBORG  

Während meiner Zeit in Schweden habe ich versucht, so viel wie 
möglich auch das Land Schweden zu erkunden. Meine erste Reise 
außerhalb Göteborgs war Anfang März mit ESN (Erasmus Student 
Network) nach Lappland. Die winzige Ortschaft Björkliden (20 
Einwohner) liegt ca. 1.5 Stunden von Kiruna entfernt an einem See, 
der zugefroren war. Die Anreise erfolgte mit dem Bus (mit Pausen 
ca.24 Stunden) und war lang, hat sich aber definitiv gelohnt und die 
Stimmung war sehr gut. Wir wohnten in kleinen Holzhäuschen auf 
einer Anhöhe mit einem wunderschönen 

Blick auf den See und die Umgebung. Diese Reise war 
definitiv eines meiner Highlights mit 
Schneeschuhwandern, Husky-Schlittenfahrt und 
Nordlichter sehen. 

 

 

 

 

 

Da mein Stundenplan im April sehr entspannt war, habe ich die Zeit genutzt und umliegende Städte 
erkundet. Mit einer Freundin habe ich sowohl drei Tage in Stockholm als auch in Oslo verbracht. 
Außerdem waren Tagesausflüge nach Malmö, Lund und Helsingborg dabei. Im Mai habe ich auch den 
Vättern-See und Gränna besucht, wo die bekannten schwedischen Zuckerl polkagris erfunden wurden 
und hergestellt werden. Man kann auch selbst bei der Herstellung zuschauen.  
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Gegen Ende meines Aufenthalts habe ich auch die Gelegenheit 
genutzt, mit der Fähre von Göteborg für einen Tagesausflug 
nach Fredrikshavn (Dänemark) zu fahren. Die Tickets sind für 
Studierende sehr günstig und die Fahrt 
dauert ca. 3,5 Stunden. Fredrikshavn an sich 
ist nicht wirklich besonders, jedoch sind die 
Landschaft und Küste direkt daneben umso 
schöner und meiner Meinung nach sehr 
Dänisch, die man fußläufig vom 
Stadtzentrum erreicht. Auf der Rückfahrt 

haben wir einen wunderschönen Sonnenuntergang gesehen. 

 

 

 

Auf meiner Heimreise zurück nach Salzburg habe ich außerdem drei Tage in Kopenhagen verbracht, 
Nyhavn und der Tivoli-Park waren dabei meine Favoriten.  
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MEIN PERSÖNLICHER GEWINN 

Mein Auslandssemester in Göteborg war mit Sicherheit eines der besten Dinge, die ich bisher erlebt habe. 
Ich habe nicht nur eine neue Stadt und ein anderes Land und ihre Kultur kennengelernt, sondern auch 
sehr viel für mich und über mich selbst. Ich bin viel selbstständiger geworden und traue mich mehr, auf 
einer anderen Sprache zu kommunizieren sowie auf Leute zuzugehen und zum Beispiel um Hilfe zu bitte. 
Ich habe gelernt, mich in einer neuen, fremden Umgebung alleine zurechtzufinden. Außerdem bin ich 
selbstbewusster geworden und habe viel Vertrauen gewonnen. Meine Englischkenntnisse haben sich auf 
jeden Fall verbessert und zudem konnte ich auch ein bisschen Schwedisch lernen. Ich habe sehr viele 
positive Erlebnisse und Eindrücke gesammelt und wunderbare Menschen aus der ganzen Welt 
kennengelernt, wodurch einige neue Freundschaften entstanden sind. Diese Zeit war für mich sehr 
besonders und all die schönen Momente aber auch Herausforderungen werden mir für immer in 
Erinnerung bleiben. Ich habe das Gefühl, dass Göteborg mein zweites Zuhause geworden ist und ich 
würde jederzeit sofort wieder dorthin zurückgehen. Die Stadt ist für mich wunderschön und ich habe mich 
vom ersten Tag an sehr wohl und auch sicher gefühlt. Das schwedische Mindset und der Lebensstil haben 
mich sehr beeindruckt, alles wirkt viel entspannter, weniger gestresst und die Work-Life-Balance ist viel 
besser. Das Leben wirkt viel mehr „easy-going“ und ich finde, das schwedische Wort „lagom“ (= nicht zu 
viel, nicht zu wenig“) beschreibt es sehr gut. Ich habe für mich beschlossen, dass ich diesen Lifestyle ein 
bisschen nach Österreich „importieren“ möchte. 

Aus all diesen Gründen kann ich ein Auslandssemester wärmstens empfehlen. Auch wenn man zu Beginn 
vielleicht den ein oder anderen Zweifel hat, es lohnt sich absolut und ist eine extrem tolle Erfahrung. 
Durch das Leben in einem anderen Land lernt man eine neue Kultur in all ihren Facetten kennen und 
immer wieder mal werden einem die Augen geöffnet. Man bekommt Einblick in andere Perspektiven und 
durch die internationalen Freundschaften hat man Kontakte in den unterschiedlichsten Regionen der 
Welt. Es ist sowohl für den zukünftigen Beruf wie auch persönlich eine große Bereicherung. Ich bin froh, 
diese Möglichkeit bekommen zu haben! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


